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Den Neunte Dezember


Neunzehnhundetchtundneunzig





Guten Morgen, obwohl ich schlief ein weinig aus am diesen Morgen, kann ich mich ruhen, als ich noch heute viel leisten kann, leider nur im Bereich Geld verdienen.  Gestern war ich ziemlich fleißig, ich möche eine ganze Woche wie gestern haben, worin ich alle fünf Sprachem, Philosophie, triviela Literatur, Mathemathik, Wissenschaft, Lebenskunde, Erdkunde, Geschichte, und enventuell Musik als ein Studienplan erhalten kann.  Zuerst, muß ich aufwecken!  


Ich möchte mich mit einer Art Ironie beschäftigen heute mogren, insofern als ich die ironishce Eingenschaften meiner Aufenthalt hieri Deutschland bekritzele.  Ich finde es ironik, ich bringe dieses Wort zum Einsatz, als ich kann kein anderes Begriff, es hiereinpaßt finden, daß ich so viel gelernt, studiert, eingeprägt habe, jedich, um eine Berechtigung zur Hochschule, bedürfe ich an einer Scbule, in der ich mich mehr als Lerher, als Student befind, besuchen muß.  Ich strebe nach einem Hörerstautus Nummer Eins!   Was für Voraussetzungen hat man hierzu?  Nah, ich muß mich einfach an den Klassen teilnehmen.  Warum habe ich hier ein Problem?  Warum möge ich nicht diese andere Studenten?  Ich kann keinen Grund hier angeben, so ich vergeude Zeit, derer ich habe besser anderswohin anweden soll!  


Das Buch Biologie habe ich beinage ausgelesen.  Hierzu lenre ich mehr als ich hatte wenn ich Biologie an der Hochschule belegt hatte.  Diese Leistung, scheint nicht so hervorragend, jedoch, meiner Meinung nach, wird dieses allgemeines Auskunft eine erheblciher Rolle als hingehen.  


Nur noch sechs Tage zur Operation, danach, muß ich  die Stärke meiner Hand wieder gewinnen, als ich nicht die seit Monaten in Einsatz angebracht habe.  Ich freue mich darauf.


Der von mir begangenen Fehler, den mich heute niedergebracht hat, muß ich dreifach nachmachen.  Das heißt daß ich heute abe studieren muß.  Lerne ich zu viel?  Als Auskunfteingaben, wählte ich so veile Sachen, daß ich hierzu nicht die Orginizationsgeschick alle die in Oprdnung halten habe!  


Mien Geist des Schreiben, interessant wie die Geister, die so häufig in alten Lieder vorkommen sind, die Götter der GERmanen ähneln, doch so ähnlicher, den griechischen Götter.  


Ich werden eine zweite Weinachtenzeit hier in Deutschland haben.  In diesem Jahr, spüre ich ein durchaus anderes Gefühl, als wenn ic Freiburg war, warum?  Weil meine Familie so weit über dem Ozean ohne mich feirern wird, oder wegen det Tatsache, daß ich keine Freunde hier habe, also muß allein bleiben?  


Nicht in Frage kommt daß ich mich hier nicht hineinpasse.  So was tun?  Studieren, meinen Mund schweigen lassen!  Ich muß mich duschen, il faut me lave!  Danach, rede ich hieran weiter!  Mann muß essen!  


